
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 20 (1904)

Heft: 41

Artikel: Wirksamster Schutz gegen Wandfeuchtigkeit und Kellernässe [Schluss]

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-579688

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 31.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-579688
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Vtr. U giluftr. fd)h»cij. 'bnnbni.geUung (Organ fur bie o fftjtellen ipubfifationen bes ©djweijer. ©eroerbeoeretng) 661

fttgcnlnmapyrtrnt.
2Uê eine praftifdje ißeuheit mufe bee gugenleim*

apparat ($>. 9t. bezeichnet werben, welken bie

girma Ê. Marcher & (Sie. in ßiiricp auf ben 2Jiarît
bringt.

2)iefer gugenleimapparat ift gang auê @ifen f)er=

gefteût uttb infolgebeffen Pon einer unbegrenjteu 3Dauer=

haftigleit; feine leiste unb fchneüe JpanbÇabung, fomie
ftarfe fßreffung filtern gute unb faltbare gugen. 2)ie
Querftiidfe finb au§ T=@ifen je mit einem Perfdjiebbaren
Saden Perfe^en unb;werben in bem aufreäjtfiefyenben
©tüd eingehängt.

3ft, wie auf Porftehenber geichnung erftc^tlic^, auf
bem unterften T=Stab ba§ ju perleimenbe §o!j aufge=
legt, fo wirb ber jweite ©lab eingehängt, welcher bie

tafeln fladh nieberbrüdt unb mit feinen feitlidjen gapfen
ben ©pannbadett ber unteren ©dpene feftljält, worauf
bie §oljfeile angetrieben werben fönnen. Stuf biefe
SBeife fann man eine beliebige Stn jaht tafeln Per*

fdhiebener Sreite unb Dide rafd) bi"te"inanber mit
größter geit= unb fRaumerfpatniS Perleimen.

@in foldjer gugenleimapparat erfejjt eine erheblidhe
Stnjahl ber feither gebräuchlichen Seimjroingen, ba in
bemfelben beliebige breiten abwechfetnb iibereinanber
perteimt werben tonnen. SDie Stpparate werben mit 6
©täben geliefert unb in folcher §öhe Eteccsefteüt, baff
8 Stäbe, b. h 8 |>oljlagen iibereinanber ißlajj finben
tonnen. Sie Sttofimalftärte ber ju perteimenben §olj=
ftüde beträgt 372 cm. ©odetbretter, bie man ftd) Überati
felbft îierfietlen tann, werben nur auf befonberen SBunfch
mitgeliefert. Ser Stpparat wirb in brei Perfchiebenen
©röfjen geliefert, unb tofiet je nach ber (Stoffe jirta
30—50 fönten.

(2lmtlid)e DriginaGSJUtteilungcn.) sîacdbtucî »erboten.

©tdicite ©dirncltcn fiir bic ©cnccolMrettion ber ©diweiaerifdien
löltn&egliafynci!. Sieferttng ber eichenen 2Bcid)enfd)roeïïeu ait öenri

f^aore in ©oumoeen§4a=3Me unb Sllfreb ©ottier in Saufanne 50 m®,

@raf*SI(bred)t in ©tein a. Dil)- 40 m', Sttbert Sübter in SBiefem
bangen 50 m', Sftpfjoitfe Dberfon in ©ouffet 30 in-*, ^o£|. ©tuber
& Sie. in ©d)üpfen 100 m®, SSiUarb & SOiercier in (Sattleng 30 m®,
©ebrüber 3Bipf in 9Jlartl)aIen 130 m®, S8eltaigue=©£)apuig in
SSJlontljoIier par Slmnont (^ranfreid)) 100 in'.

31u?fiif|ritng ber ftabtifdjeit ffanalifation nom Oücrtor bi? jur
hoblgaffe in ülarau. Sog I (Dbertor big SSrnnnftube IV) an bag
S3augefd)äft ail. gfdjott'e in Slaratt; Sog II (Srunnftube IV big
§o!jIgaffe) ait bag Saugefdjaft ©dfafer & ©o. in Slarau.

©ag= unb Sßaffernierf ©tarug. Siefentng eineg ©agbetjätterg
oon 1600 Subitmeter 3jttf|alt an Sari granfe in Sretnen.

£>allra=Sm)citctung int fyrieMjof fffricbeiital Sujern. Sülaurer*
unb Sierpugarbeiten ait ©uter & 33ud)er; ©teintjauerarbeiten an
Sß. gäfliger, ©. 3(tnmantt unb ©. Sirnet; ©cfylofferarbeiten an
1. ©treipter ; gimmerarbeiten an g. ^mitteler ; ©penglerarbeiten
an ©. (ßraffe; ®ad)bee£erarbeiten au Srauer, alle in Sujertt.

Sitfcrung oon 24 ©dmltifdien für bie Stabt ©d)(tffbaufcn an
3[. ©ünter, ®augefd)äft, ©ä)aff£)aufeu.

aßaffcrttetfg=31nlaneu nnt rpeiutalifdjen SBinnenïanal Sieferuttg
oott f^ahäiegetn für bie brei SEurbinenanlagen an ^5. @d)tnibf)eim)
& ©ötine, Çieerbrugg.

2)cr (S'iruta fflioeri & (vie., gentralbcijunflgmerfftiitte in Surent,
fiitb folgenbe ^eijungeu übertragen roorben : 1. 33ier ©tagen^
bedungen in bie ®epenbaitce beg .Çotel ©djroanen in Surent;
2. ©eit>äch§f)cu§=öei5nng im ©tein^of bei §rn. Dberft oon @onnen=
berg, Sujern; 3. brei ©tagenljeisungen in bie SMa beg §rn. IBudjer
int ©äli, Surent; 4. bie SBarmioafferfjeisnttg bet §rit. S8egirf§=
ridfter ©gli in 2BoIt)ufeit.

2)cr iiirmiibrcitfabrit iölamtliarbt in iHorfdjad) mürbe bie Sie=

ferung folgettber Surtitubren übertragen: ®ie neue ïurntnbr in
2Bibitau, biejenige int Slofter ©djolaftifa in ïûbad) unb bie neue
Smrmutir in ÜJlörfdjmil.

Siefetuitg ttnb SBîontierung eitler Turbine ttnb Dtapibfdirotmiible
fiir bie 5>orfgcmeinbe piittrailett (Xburgau) au SJiafdjinenagentur
SBintler in Qllnau.

(Straßenbau Suttibbol) (Sttjcrtt). ©amtliche 3lrbeiten an got),
©tofli, SButtiShoIj.

Ptvhriittiftcit gegen Prttthf0ttd|tt0k0tt
»Ith ^0U00»«f)T0«

(Schluß.)

Sei nur noch geringer £auêf<hwammbilbung ift
jeboch ein guter (Srfolg ber Setämpfung burchauê nicht
auêgefchloffen, wenn man bie jupor Pom Schwamm
gereinigten |>öljer mit antifeptifchen, feften ober flüffigen
SOfittetn behanbett. ©0 ift j. S3, meift Pon fehr nach»
haltcger, guter SBirtung ein S3eftreuen ber betreffenben
Itotjflächen mit fogen. trodenem (Saêtatf ober ©obatalf,
baê iränfen berfelben mit bem Äafinerfchen SKittel (20
Silo ïoifafihe, 20 Äilo Sochfatj unb 7* Siter ©atrniat»
geift mit îoehenbem Söaffer ju einem bünnen S3rei ju=
fammengerührt), fobanu mit £eer, §ering§lade, ferner
ift auch ba§ Stuftegen Pon SftpEothanaton fehr jwed=
btenlich. ©otten ÜJtauern au2 Stein gegen Çaugfchwamm
gefchü|t werben, fo empfiehlt fich ebenfaCtS bie Stnwenb*

ung foldh antifeptifcher ÜHittei, e3 finb bie bittigften
unb meift aud) einfachften SOÎittet, um feuchte, falte
JBänbe troden unb warm ju legen. §ierju gehört auch
bie ©alictpfäure unb ba§ einfache unb hoppelte "Sintis

Fritz Martij Aktiengesellschaft, ünterihur,
Maschinenhallen & Werkstätten in Wallisellen & in Bern b. Weyermannshaus.
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Bantmîfêiniehiiier-MateriaL
Transportable Stahlbahnen. Rolibahnschienen in zahlreichen Profilen, Querschwellen,
Rollwägalchen verschiedener Grössen. Stahlgussräder für Rollwagen, Drehscheiben,

Radsätze, Bandagen, Achsen, Kreuzungen etc. Bohrstahl, Schaufeln, Pickel etc.

jttdustmlle Anlagen. Mechanische Einrichtungen.
Preislisten, Prospekte und Kostenvoranschläge gratis.

Lokomobilen. Pumpen. "Ventilatoren.
Kleine IJau-I jokomotiven.
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Fugenleimapparat.
Als eine praktische Neuheit muß der Fugenleim-

apparat (D. R. G.-M bezeichnet werden, welchen die

Firma C. Kar cher K Cie. in Zürich auf den Markt
bringt.

Dieser Fugenleimapparat ist ganz aus Eisen her-
gestellt und infolgedessen von einer unbegrenzten Dauer-
hastigkeit; seine leichte und schnelle Handhabung, sowie
starke Pressung sichern gute und haltbare Fugen. Die
Querstücke sind aus T-Eisen je mit einem verschiebbaren
Backen versehen und-werden in dem aufrechlstehenden
Stück eingehängt.

Ist, wie auf vorstehender Zeichnung ersichtlich, aus
dem untersten T-Stab das zu verleimende Holz aufge-
legt, so wird der zweite Stab eingehängt, welcher die

Tafeln flach niederdrückt und mit seinen seillichen Zapfen
den Spannbacken der unteren Schiene festhält, woraus
die Holzkeile angetrieben werden können. Auf diese

Weise kann man eine beliebige Anzahl Tafeln ver-
schiedener Breite und Dicke rasch hintereinander mit
größter Zeit- und Raumersparnis verleimen.

Ein solcher Fugenleimapparat ersetzt eine erhebliche
Anzahl der seither gebräuchlichen Leimzwingen, da in
demselben beliebige Breiten abwechselnd übereinander
verleimt werden können. Die Apparate werden mit 6
Stäben geliefert und in solcher Höhe hergestellt, daß
8 Stäbe, d. h. 8 Holzlagen übereinander Platz finden
können. Die Mvximalstärke der zu verleimenden Holz-
stücke beträgt 3V- ew. Sockelbretter, die man sich überall
selbst herstellen kann, werden nur auf besonderen Wunsch
mitgeliefert. Der Apparat wird in drei verschiedenen
Größen geliefert, und kostet je nach der Größe zirka
30—50 Franken.

Aàits- «mV LieferungsiidertragungSU.
(Amtliche Original-Mitteilungen.) Nachdruck verboten.

Eichene Schwellen für die Gcncraldireltion der Schweizerischen
Bundesbahnen. Lieferung der eichenen Weichenschwellen an Henri

Favre in Comnooens-la-Ville und Alfred Cottier in Lausanne 50 m-',
Graf-Albrecht in Stein a. Rh. 40 m^, Albert Kübler in Wiesen-
dangen 50 m^, Alphonse Oberson in Consset 30 nrh Joh. Stuber
à Cie. in Schupfen 100 m°, Villard à Mercier in Daillens 30 m^,
Gebrüder Wipf in Marthalen 130 m^, Bellaigue-Chapuis in
Montholier par Aumont (Frankreich) 100 n^.

Ausführung der städtischen Kanalisation vom Obcrtor bis zur
Hoblgasse in Aarau. Los 1 (Obertor bis Brunnstube IV) an das
Baugeschäft M. Zschokke in Aarau; Los II (Brunnstube I V bis
Hohlgasse) an das Baugeschäft Schäfer à Co. in Aarau.

Gas- und Wasserwerk Glarus. Lieferung eines Gasbehälters
von 1000 Kubikmeter Inhalt au Karl Franke in Bremen.

Hallen-Erweiterung im Fricdhof Fricdental Luzern. Maurer-
und Verputzarbeiten an Suter à Bücher; Steinhauerarbeiten an
P. Hastiger, E. Ammann und G. Arnet; Schlosserarbeiten an
K. Sträßler; Zimmerarbeiten an I. Huukeler; Spenglerarbeiten
an G. Prasse; Dachdeckerarbeiten an I. Krauer, alle in Luzern.

Lieferung von 24 Schultischen für Sie Stadt Schaffhauscn an
1. Günter, Vaugeschäft, Schaffhausen.

Wasscrwerks-Anlageu am rhcintalischen Binnenkanal Lieferung
von Falzziegeln für die drei Turbinenanlagen an I. Schmidheiup
à Söhne, Heerbrugg.

Der Firma Mocri â Eie., Zentralhcizungswerkstätte in Luzern,
sind folgende Heizungen übertragen worden: 1. Vier Etagen-
Heizungen in die Dependance des Hotel Schwanen in Luzern;
2. Gewächshaus-Heizung im Steinhof bei Hrn. Oberst von Sonnen-
berg, Luzern; 3. drei Etagenheizungen in die Villa des Hrn. Bucher
im Säli, Luzern; 4. die Warmwasserheizung bei Hrn. Bezirks-
richter Egli in Wolhusen.

Der Turmnhrcnfabrik Mannhardt in Rorschach wurde die Lie-
ferung folgender Turmuhren übertragen: Die neue Turmuhr in
Widnau, diejenige im Kloster Scholastika in Tübach und die neue
Turmuhr in Mörschwil.

Lieferung und Montierung einer Turbine und Rapidschrotmühle
für die Dorfgemeinde Hüttwilcn (Thurgau) an Maschinenagentur
Winkler in Jllnau.

Straßenbau Buttisholz (Luzern). Sämtliche Arbeiten an Joh.
Stökli, Buttisholz.

Wirksamster Schuh gegen Mandfeuchtigkeit
und Kellernäste.

(Schluß.)

Bei nur noch geringer Hausschwammbildung ist
jedoch ein guter Erfolg der Bekämpfung durchaus nicht
ausgeschlossen, wenn man die zuvor vom Schwamm
gereinigten Hölzer mit antiseptischen, festen oder flüssigen
Mitteln behandelt. So ist z. B. meist von sehr nach-
haltiger, guter Wirkung ein Bestreuen der betreffenden
Holzflächen mit sogen, trockenem Gaskalk oder Sodakalk,
das Tränken derselben mit dem Kastnerschen Mittel (20
Kilo Torfasche, 20 Kilo Kochsalz und V- Liter Salmiak-
geist mit kochendem Wasser zu einem dünnen Brei zu-
sammengerührt), sodann mit Teer, Heringslacke, serner
ist auch das Auflegen von Mykothanaton sehr zweck-

dienlich. Sollen Mauern aus Stein gegen Hausschwamm
geschützt werden, so empfiehlt sich ebenfalls die Anwend-
ung solch antiseptischer Mittel, es sind die billigsten
und meist auch einfachsten Mittel, um feuchte, kalte
Wände trocken und warm zu legen. Hierzu gehört auch
die Salicylsäure und das einfache und doppelte Anti-

WâîZz àienKksààtt, Wîinîei'ikul',
àsobinsiàllM â IVkàtîlttM in à m ««-r» b. IVsxsrmànnàus.
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Irunspnrtabls Ztslûdàsa. livlldàselûsaaa in àlrsiàn ?rokilsn, ßlisraclmsllva,
!îi>i!«sgs!cbsn vsrsebiànsr Krôsssn. 8i»KIgvszrìiiivr kür kollvvagsn, llrshsebsidsn,

Hailsìitr«. Ssàgsli. llcbîoa. Ilrsuruagsa à Sokr«tâti>, Zààlii. lllchsl à.
Inàztrèà knisgen. Mlisnizà kinriàtisen.
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©tanbhaftigfeit zwifdjen ber fiärfern Slufjen* unb bec

gnnenmauer über ben Hohlraum greifenbe BerbinbungS*
fteine eingemauert werben. SQSeil aber biefe „Binber"
leicht bie geudjtigfeit bon ber äußern auf bie innere
SDÎauer übertragen unb baburch ben SEßert ber Sfolierung
fefjc ^erabminbern mürben, fo müffen bie Binbefieine
unporöS gemacht unb wenigftenS an ben köpfen mit
bie Böffe nid^t burchïaffenben ©ubftanjen (z. SS. Stein*
fohlenteer, Seinöl, SBafferglaS 2c.) getränft urb mit
SftaftiEjement gefugt toerben. Seiber roirb biefeS häufig
oergeffen, ober für unnötig gehalten. gerner; muff bie
Suft beS Hohlraums mit ber Slupentuft in girfulation
gefegt toerben, was namentlich in ben erften Sagten
nach üottenbetem Neubau unbebingt nötig ift, bamit
bie innere äRauer gehörig auStrocfnen famt, bieS ge=
fcpieht burch Heine glafierte Sonröhren ober buret) §er*
ausnähme einzelner äRauerfteine gebilbete Suftlöcher,
bie abec, toeiï fie füttere gimmer erzeugen, fpäter, b. h-
toenn ber Neubau recht auSgetrocfnet, w'teber jugemauert
toerben müffen. ©inen ebenfo wirffamen aber nod)
billigern ©chu$, als if)n fotche Soppelmauern geben,
erreicht man gegen naffe SSänbe, toenn man jur ÜRauer*

ung bie befannten i>Dl)tjieget oerwenbet. dud) eine
SRauerung auS gut oergtaften Stinferfteinen in $ement*
mortel ift tPGfferunöuräüaffenb.g

Side biefe Baumaterialien taffen ftch nachträglich,
b. p. bei alten ©ebäuben, natürlich nicht mehr ein*
bringen; ebenfo ift bei ©ebäuben mit Biegelwerf toegen
ber geringen SBanbftärfe ein Hohlraum nid)t Ijerfiellbar,
unb bie SluSmauerung ber ©efache mit Ço^ljiegeln,
Slinferfteinen u. f. to. aud) nicht toirîfam genug, toeil
bie geud^tigfeit boä) immer noch burd) bie ^öljecnen
Stieget, Siefen 2c. einbringen fann, weshalb aud) teuere
noch befonberS gefdjüfü toerben müffen, roie oben bereits
angegeben. SBo aber bie geud)tigfeit fdjon it,re fdjäb*
lidje BJirfung ausübt, fann bie Sßanb im gnnern mit
9l£pl)altpappe auSgefleibet toerben, welche. abfotut un*
burd)bringltch ift für geuchtigfeit unb Sälte. Sn neuefter
3eit toerben aud) waffecbld)te Sapeten toarm empfohlen,
bie ebenfalls ihren $wedf erfüllen, aber bod) nid^t in
bem 9Rafje toie erftere. ÜRanctjenortS toerben geprefjte
Blechlafeln an ber ©iebelmauer auf Çotjleiften genagelt
unb ber baburdj unter ihnen entfteljenöe Çoptraum mit
©trolj ausgefüllt. Se^tereS nimmt bie geuchtigfeit in
ftdfc) auf, läfjt fte abec nicht buröE)bringen, ebenfo wenig
bie Sälte oon aufjen. ©egett bie auS bem ©rbreid)
buret) bie gunbamentmauern einbringenbe unb oft über
ein SDteter über bem erftern auffteigenbe geuchtigfeit
fann man ftd) möglid)ft baburd) fertigen, baff man bei
Neubauten ju ben gunbamentmauecn unter ber @rb=

Oberfläche nur wetterfefte, bie geuchtigfeit nid)t buret)»
laffenbe Steine (©ranit ober weifje ©anbfieine 2C.) Oer*
wenbet, bie ©runbmauern mit SlSphaltplatten inwenbig
ober auSwenbig belegt unb barüber eine §olj* ober
©teinoerfleibung bon '/g Stein anbringt, ein guter
gementberpujj ift ebenfalls feljr jwecfmäBig.

Sem Setter ift jwar bie gewöhnliche aus ber Siefe
fteigenbe @rbfeud)tigfeit nidpt fo nadjteiiig, bagegen ftnb
gegen fteigenbeS ©runbwaffer bod^ befonbere S(^u^maB=
regetn erforberlicB. Sn biefem galle mufi baS ©runb*
waffec beefenft ober burt§ Srainage auS bem Setter
abgeleitet werben, fobann erftette man einen gementgufj*
boben auS 1 Seit ßewettt, 2—3 Seite Sanb unb 4—5
Seite jarteS SieS ober Steinptag. ©in folder fepr
forgfältig tjergeftelltec SBetonguB würbe jwar bie SKäffe

fepon jurüdbalten, würbe aber fpäter irgenb eine Un*
bidjtigfeit, ja nur ein Heiner SRife im Seton entfielen,
fo fönnte baburd) bas ©runbwaffer gteic^wo^l in ben
Setter einbringen. Sarum ift überaß ba, wo ©runb*
waffer ju befürchten ift, bor bem Segen eines Setter»

lim« ion Iiis itipiii!
iieqelmanyraktur

vorm.Weil-Heilbronner)

^o/ihojsVr. ^ '

Verlangen Sie unsern

merulion, welche mit Beimengung trodfenen Sägemehls
jegliche Schwammbilbung uni) gäulnis berhinbern.

©inen feljr guten Sdhufe gegen geudhtigfeit unb ju*
gleich auch gegen bie ©efafjc einer geuecübectcagung
unb gortleitung erhält man bei Steinwänben ebenfalls
burch bereits erwähnten Sali»SBaffergtaSfarbenanftrich;
leiber ift biefer aber nicht überall anwenbbar, barum
wirb er meifienS bei SRauerwänben burch einen auf
ßementberpu^ aufgebrachten Detfarbenanftrich erfe|t.
©rfterec Slnftridh bedangt aber einen gut unb gleich*
mäfjig aufgetragenen Beftrich bon Sali mit etwas
gement, jeboih ohne ©ipSjufa^. Sanebft barf aber
biefer Berpuj} feinen anbern inftridh befipen, audh ift
eS erwünfeht, bah bie gaffabe beS ^aufeS reiche ©tie*
berung habe, weit auf einer gröfjem ebenen gtäche ein
gleichmäßiger Slnftridh nicht einmal gut anzubringen ift.
InbererfeitS ift aber ber 2BaffergtaSfarbenanftridh fdjöner
unb bauerhafter, jubem nicht teurer, als ein Delfarben*
anftridh. @c fann ferner, was bei lejjterem nicht ber

gatt ift, ohne 9?ad}teil batb nach bem Slbpufc beS ®e»
mäuerS angebracht werben unb eS läßt ftch leicht unb
burch wenige Striche eine hipdje SRarmorierung auf
bemfelben hetöorbringen. Statüctich fann er bei Bof)=
bauten wegen beS fehtenben feine Berwenbung
finben unb mufj man bort anbere Schu^maBregeln gegen
feuchte SBänbe ergreifen.

©ine fotehe nicht bringenb genug bei giegelftein*
bauten z« empfehtenbe Sd)u^maBreget ift bie Sfolierung,
bie bei Neubauten ja leicht heezuftetten ift unb in ber
SBeife gefchieht, baß im Snnern ber^iDtauer ein Çohl=
räum Oon gewöhnlich nur 6 cm (74©tein) Breite ein*
gefchattet wirb, gn biefem Hohlraum fann nun bie in
bie poröfen URauerffeine ber Stufjenmaub einbringenbe
geuchtigfeit oerbuften. 9tatürtich müffen behufs befferer

LSI Jllustr. schwetz. Haudw.-Zeitung (Organ für die offiziellen Publikationen des Schweizer. Gewerbeoereins) Nr. 41

Standhaftigkeit zwischen der stärksrn Außen- und der
Jnnenmauer über den Hohlraum greifende Verbindungs-
steine eingemauert werden. Weil aber diese „Binder"
leicht die Feuchtigkeit von der äußern auf die innere
Mauer übertragen und dadurch den Wert der Isolierung
sehr herabmindern würden, so müssen die Bindesteine
unporös gemacht und wenigstens an den Köpfen mit
die Nässe nicht durchlassenden Substanzen (z. B. Stein-
kohlenteer, Leinöl, Wasserglas :c.) getränkt und mit
Mastixzement gefugt werden. Leider wird dieses häufig
vergessen, oder für unnötig gehalten. Fernerl muß die
Luft des Hohlraums mit der Außenluft in Zirkulation
gesetzt werden, was namentlich in den ersten Jahren
nach vollendetem Neubau unbedingt nötig ist, damit
die innere Mauer gehörig austrocknen kann, dies ge-
schieht durch kleine glasierte Tonröhren oder durch Her-
ausnahme einzelner Mauersteine gebildete Luftlöcher,
die aber, weil sie kältere Zimmer erzeugen, später, d. h.
wenn der Neubau recht ausgetrocknet, wieder zugemauert
werden müssen. Einen ebenso wirksamen aber noch
billigern Schutz, als ihn solche Doppelmauern geben,
erreicht man gegen nasse Wände, wenn man zur Mauer-
ung die bekannten Hohlziegel verwendet. Auch eine

Mauerung aus gut verglasten Klinkersteinen in Zement-
mörtel ist wasserundurchlossend.Z

Alle diese Baumaterialien lassen sich nachträglich,
d. h. bei alten Gebäuden, natürlich nicht mehr ein-
bringen; ebenso ist bei Gebäuden mit Riegelwerk wegen
der geringen Wandstärke ein Hohlraum nicht herstellbar,
und die Ausmauerung der Gefache mit Hohlziegeln,
Klinkersteinen u. s. w. auch nicht wirksam genug, weil
die Feuchtigkeit doch immer noch durch die hölzernen
Riegel, Dielen w. eindringen kann, weshalb auch letztere
noch besonders geschützt werden müssen, wie oben bereits
angegeben. Wo aber die Feuchtigkeit schon ihre schäd-
liche Wirkung ausübt, kann die Wand im Innern mit
Asphaltpappe ausgekleidet werden, welche absolut un-
durchdringlich ist für Feuchtigkeit und Kälte. In neuester
Zeit werden auch wasserdichte Tapeten warm empfohlen,
die ebenfalls ihren Zweck erfüllen, aber doch nicht in
dem Maße wie erstere. Manchenorts werden gepreßte
Blechtafeln an der Giebelmauer aus Holzleisten genagelt
und der dadurch unter ihnen entstehende Hohlraum mit
Stroh ausgefüllt. Letzteres nimmt die Feuchtigkeit in
sich auf, läßt sie aber nicht durchdringen, ebenso wenig
die Kälte von außen. Gegen die aus dem Erdreich
durch die Fundamentmauern eindringende und oft über
ein Meter über dem erster» aufsteigende Feuchtigkeit
kann man sich möglichst dadurch schützen, daß man bei
Neubauten zu den Fundamentmauern unter der Erd-
oberfläche nur wetterfeste, die Feuchtigkeit nicht durch-
lassende Steine (Granit oder weiße Sandsteine :c.) ver-
wendet, die Grundmauern mit Asphaltplatten inwendig
oder auswendig belegt und darüber eine Holz- oder
Steinverkleidung von >/s Stein anbringt, ein guter
Zementverputz ist ebenfalls sehr zweckmäßig.

Dem Keller ist zwar die gewöhnliche aus der Tiefe
steigende Erdfeuchtigkeit nicht so nachteilig, dagegen sind
gegen steigendes Grundwasser doch besondere Schutzmaß-
regeln erforderlich. In diesem Falle muß das Grund-
wasser versenkt oder durch Drainage aus dem Keller
abgeleitet werden, sodann erstelle man einen Zementguß-
boden aus 1 Teil Zement, 2—3 Teile Sand und 4—5
Teile zartes Kies oder Steinschlag. Ein solcher sehr

sorgfältig hergestellter Betonguß würde zwar die Nässe
schon zurückhalten, würde aber später irgend eine Un-
dichtigkeit, ja nur ein kleiner Riß im Beton entstehen,
so könnte dadurch das Grundwasser gleichwohl in den
Keller eindringen. Darum ist überall da, wo Grund-
wasser zu befürchten ist. vor dem Legen eines Keller-
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merulion, welche mit Beimengung trockenen Sägemehls
jegliche Schwammbildung und Fäulnis verhindern.

Einen sehr guten Schutz gegen Feuchtigkeit und zu-
gleich auch gegen die Gefahr einer Feuerübertragung
und Fortleitung erhält man bei Steinwänden ebenfalls
durch bereits erwähnten Kali-Wasserglasfarbenanstrich;
leider ist dieser aber nicht überall anwendbar, darum
wird er meistens bei Mauerwänden durch einen auf
Zementverputz aufgebrachten Oelfarbenanstrich ersetzt.

Ersterer Anstrich verlangt aber einen gut und gleich-
mäßig aufgetragenen Bestrich von Kalk mit etwas
Zement, jedoch ohne Gipszusatz. Danebst darf aber
dieser Verputz keinen andern Anstrich besitzen, auch ist
es erwünscht, daß die Fassade des Hauses reiche Glie-
derung habe, weil auf einer größern ebenen Fläche ein
gleichmäßiger Anstrich nicht einmal gut anzubringen ist.
Andererseits ist aber der Wasserglasfarbenanstrich schöner
und dauerhafter, zudem nicht teurer, als ein Oelfarben-
anstrich. Er kann ferner, was bei letzterem nicht der

Fall ist, ohne Nachteil bald nach dem Abputz des Ge-
mäuers angebracht werden und es läßt sich leicht und
durch wenige Striche eine hübsche Marmorierung aus
demselben hervorbringen. Natürlich kann er bei Roh-
bauten wegen des fehlenden Putzes keine Verwendung
finden und muß man dort andere Schutzmaßregeln gegen
feuchte Wände ergreifen.

Eine solche nicht dringend genug bei Ziegelstein-
bauten zu empfehlende Schutzmaßregel ist die Isolierung,
die bei Neubauten ja leicht herzustellen ist und in der
Weise geschieht, daß im Innern der^Mauer ein Hohl-
räum von gewöhnlich nur 6 em (^Stein) Breite ein-
geschaltet wird. In diesem Hohlraum kann nun die in
die porösen Mauersteine der Außenwand eindringende
Feuchtigkeit verduften. Natürlich müssen behufs besserer
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bobeng eine Drainage auf obgenannte Slrt fefjr gu
empfehlen, eg fei benn, bafj man bag SBaffer faffen unb
einen ©ob» ober Numpbrunnen erftetten molle. Nîôgen
biefe geilen gutreffenbenortg überall red^t behergigt
mecben

(richtiotcd}iiird)c rniïr clehtrodfcmtfdjc
£hutbfdjmt.

Ser Berbattb fçhroeiierifcfjer ©leftrijitätöuierte hielt
am 29. Segember in Dlten eine aufjerorbentliche Ber»
fammlung ab gur Befpredjung, eüent. ©rünbung einer
®lühlampen»®infaufgbereinigung. §ectSireftoc SBagner
(3ütich) alg ißräfibenl bet ©lühlampenfommiffion referierte
in eingeljenber SSeife über ben gœed biefer gu grünbenben
Bereinigung, inbem er augfüßrte, ba| bei ber ftaitge--
funbenen Umfrage tion ben 112 ©leltrigitätgroerfen ber
©chroeig fid) 34 SBerle mit gufammen 200,000 ©tüd
©lühlampen befinitiü angemelbet haben. @g fei bieg
aflerbingg blog ca. V» ber Oon ben gefamten SEBerfen

pro Oermenbeten Sarnpen unb feien namentlich bie

Slnmelbungen ber großen SBerfe auggeblieben, inbem
biefe befürchteten, bafj fie burch biefe genoffenfchaftlichen
©infäufe feine Borteile erzielen. Nach lange gematteter
Sigfuffion, in welcher namentlich hervorgehoben tourbe,
bah bei biefer Bereinigung bie ©rohen ben kleinen
helfen fotlen, bamit namentlich fleinere SBetfe gu billigen
unb beffern ©lühlampen gelangen, gaben auch mehrere
größere SBerfe, beten Bertreter anmefenb maren, ihre
guftimmung gu biefer Bereinigung, morauf algbann Oon
ben ca. 50 anmefenben Bertretern einfiimmig eine @lüh=
lampen»@infaufgbereinigung befchloffen mürbe.

Ser Bau beä Söntfd)t«erfc§. Seit einigen Sagen
liegen bei ben mitteßäubifchen ©emembebehörbcu, foroie
auf ber Negierunggfanglei bie glätte gu bem ©leftrigi»
tätgroerf am Söntfch auf. Sie „©tarnet Nachrichten "

Oerfuchcn, an §anb bcrfelben unb geftüfjt auf ben ted)»
ntfehen Bericht in furgett giigen ein Bilb beg Unter»
nehmeng gu eutmerfen. §iebei laffen fie ben ©ec gunächft
ftauen, folgen bem Slbguggftoflen entlang gum ©runb»
topf unb berfolgen bie Srudleitung gum Niafchinenhaug
in ber Nifi in Nctftat, mo bie SSafferfraft in eleftrifdje
©nergie umgemanbelt roirb.

Sie nachftehenbe ©d)ilberung begiefß [ich auf ben
0 ollen Slug bau beg SSerfcg, roelcher bie grofjen
©tauborrichtungen im Slöntal erforbert. Beim erften
Slugbau für 4000 PS mirb bie nötige @rt)öf)ung beg
SEBafferfpiegelg lebiglidj burch ein Nabeitoel)r ergielt, bag
an ©teile ber je|igeu SBehrfdjroeße beim Slugflufe beg
Älöntaterfeeg gebaut mirb; bie fogen. „Nabeln", fid)
fdharf aneinander fügenbe Balten, raerben im tperbft
eingefe^t unb bei eintretenber ©d)neef<hmelge mieber
entfernt, gür bie boße Slugnühung ber SSafferfraft ift
befanntlidj eine ©tauung beg Seeg um 13 m geplant.
Sie burch bie Natur gegebene Berengung beg ®lön=
taleg burch bie Bergfturgmaffen beg ©aefbergeg, bie
bnreh ben Söntfch burdjfchmtten roitrbe, eignet fidj gang
befonberg gur Slnlage cineg

©taubammeg.
Siefe natürliche Salfperre muh mit bem Binbeglieb

berfehen merben, bag bie Sraft beg SBafferg im Saufe
ber fjahrtaufenbe gerftört, erobiert hat. Sag SEBeggefpülte

muh nachgefüllt merben. Ser gu errichtenbe Samm
roirb fich bom Naggeier gum Nhobannenberg erftreden.
Sn geotogifcher Ipinficht finb foroohl ber ©ad» alg auch
bec Nhobannenberg fel)r günftig, inbem fie unburd)»
läffige 9Naffen bitben. Ueberhaupt haben bie borge»
nommenen ©onbierungen im Nhobannenberg unb

©üntlenau abbichtenbe Schichten gu Sage geförbert.
Stud) fdjeint ber Beroeig erbracht gu fein, bah ber
®amm auf einem utiburchläffigen unb tragfähigen Bau»
grunb gu liegen fommt. lieber bie Simenfionen beg

Sammeg feien fotgenbe orientierenbe Slngaben gemacht.
Sie gröfjte Bafigbreite begfelben beträgt 83 m, roährenb
bie Äronenbreite 5 m ift. Ser Scheitel beg Sammeg
liegt 2 in höher alg ber maximale SEBafferfpiegel. Ser
Sern beg Sammeg befteljt aug geftampfter Sammerbe.
Sie fanft abfallenbe feefeitige Böfchung roirb gepfläfiert,
roährenb ber Samm talaugroärtg mit ©teinfehutt be»

fleibet roirb, ber ©eroicht unb Bolumen beg Sammeg
bergröhern foß, um ben Sßafferbrud auf eine möglichft
grofje Bafig gu berteilen. Sim Norbenbe beg Sammeg
ift ein lleberlauf burgefefjen, beffen ©chroeUe fich auf
ber maximalen ©tauh'öhe befinbet. Bon biefem lieber»
lauf ftrömt bag SSaffer burch einen neu gu erfteßettben
Sanal roieber in bag alte Söntfchbett. Sie Sraft beg

hier abgehenben Söafferg roirb burch ©perrborrichtungen
gebrochen. 3m je|igen Söntfchbett finb unter bem
Samm ©runbabläffe angebracht, bie aug brei in SNauer»
roerf eingebetteten Nöl)ren bon 0,5 m Surchmeffer be»

ftehen unb ben $roed haben, bag roährenb beg Baueg
beg Sammeg abflieffenbe SBaffer angufammeln.

Sie SBafferfammlung mit bem Slbgugg»
ftollen

liegt am Nuoftelfopf, etroa fünf Nlinuten hätte* bem

Nhobannenberg. Ser ©djeitelpunft beg SlblaufgftoKeng
liegt 1,5 m unter bem fünftigen tiefften SBafferfpiegel.
3um Stoßen felbft fülpen furg bor ber SHünbung groei
bertifale Schächte, burch bie ber SSafferabfluh reguliert
werben fann. Sag gaßen£)aug beg gröberen ©chachteg
liegt auf ber fpöl)e ber neuen Sfkagelftrafje (852 m).
Um' bie" majimale Slbfïuhmenge bon 10 m® in ber
©efunbe erreichen gu fönnen, ift bei einer ©cfdhroinbig»
feit beg SBafferg bon 2,1 m pro ©efunbe ein Quer»
fdjnitt bon 4,8 m® erforberlid). Slug tedjn. ©rünben
rourbe für ben Stoßen bie §ufeifenform gewählt, roo»
bei bie gröhte ^öl)e 2 unb bie gröfjte Breite 2,4 m
beträgt. Ser gange Stoßen roirb auggemauert unb ber»

pu|t, um ihn" burdjaug roafferbi^t gu machen unb bie

Neibung beg SBafferg auf eiu SNinimum gu rebugieren.
Sie Sänge beg ©toßeng bon ber ©inlaufgfteße big gum
SBafferfchloh oberhalb beg ©runbfopfeg beträgt etroag
mehr alg 4 km. Sie Nid;tung folgt ungefähr ber
Büttenenroanb big gum ©runbfopf, ift alfo nicht ge»
rabe. Oberhalb ber neuen Söntfdjbrüde in Büttenen
befinbet fich at ber gelgroanb eine ©alerie, bon welcher
aug ein Seerlauf gum Söntfchbett hinunterführt. Siefeg
gelfenfeufter hat gugleich ben 3®ed, bag beim Bau
beg ©toßeng abgehenbe ÜJfaterial an bie Slujjeuroelt gu
beförbern.

Sag Söafferfdjlofj
fommt an bie Büttenenroanb oberhalb beg ©runbfopfeg
gu ftehen. Sagfelbe befteht in einem fenfrechten Schacht,
ber fid) auf ber §öhe beg ©taubammeg beg Slöntaler»
feeg gu einer Söafferfammer erweitert. Siefe berfolgt
ben 3®ed, ben bei einer ebentueß notroenbig roerbenben
plöhlidjen Slbfperruttg ber Srudleitung entftehenben
großen Srud burch ©mporfteigen beg SBafferg big auf
bie £>öf)e beg ©eefpiegelg gu brechen. Ser Slnfchlu^
ber eigentlichen unb in ber £>auptfa<he offen liegenben
Srudleitung erfolgt in bem auf bem Niöeau beg ©toßeng
befirtblichen fogenannten SBafferfad.

Sie Srudleitung
bom SBafferfchlofj nach ber traftgentrale in ber Nift itt
Netftal foß mit eifernen Nöhren erfteßt werben, bie
auf {urge horizontale Siftang eine bebeutenbe Steigung
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bodens eine Drainage auf obgenannte Art sehr zu
empfehlen, es sei denn, daß man das Wasser fassen und
einen Sod- oder Pumpbrunnen erstellen wolle. Mögen
diese Zeilen zutreffendenorts überall recht beherzigt
werden I

Elektrotechnische unk elektrochemische
Runkschan.

Der Verband schweizerischer Elektrizitätswerte hielt
am 29. Dezember in Ölten eine außerordentliche Ver-
sammlung ab zur Besprechung, event. Gründung einer
Glühlampen-Einkaussvereinigung. Herr Direktor Wagner
(Zürich) als Präsident der Glühlampeukommission referierte
in eingehender Weise über den Zweck dieser zu gründenden
Vereinigung, indem er aussührte, daß bei der stattge-
fundenen Umfrage von den 112 Elektrizitätswerken der
Schweiz sich 34 Werke mit zusammen 200,000 Stück
Glühlampen definitiv angemeldet haben. Es sei dies
allerdings blos ca. V° der von den gesamten Werken

pro Jahr verwendeten Lampen und seien namentlich die

Anmeldungen der großen Werke ausgeblieben, indem
diese befürchteten, daß sie durch diese genossenschaftlichen
Einkäufe keine Vorteile erzielen. Nach lange gewalteter
Diskussion, in welcher namentlich hervorgehoben wurde,
daß bei dieser Vereinigung die Großen den Kleinen
helfen sollen, damit namentlich kleinere Werke zu billigen
und bessern Glühlampen gelangen, gaben auch mehrere
größere Werke, deren Vertreter anwesend waren, ihre
Zustimmung zu dieser Vereinigung, worauf alsdann von
den ca 50 anwesenden Vertretern einstimmig eine Glüh-
lampen-Einkaufsvereinigung beschlossen wurde.

Der Bau des Löntschwerkes. Seit einigen Tagen
liegen bei den mittelländischen Gemeindebehörden, sowie
ailf der Regierungskanzlei die Pläne zu dem Elektrizi-
tätswerk am Löntsch auf. Die „Glarner Nachrichten"
versuchen, an Hand derselben und gestützt auf den tech-
nischen Bericht in kurzen Zügen ein Bild des Unter-
nehmens zu entwerfen. Hiebei lassen sie den See zunächst
stauen, folgen dem Abzugsstvllen entlang zum Grund-
köpf und verfolgen die Druckleitung zum Maschinenhaus
in der Rist in Netstal, wo die Wasserkraft in elektrische
Energie umgewandelt wird.

Die nachstehende Schilderung bezieht sich auf den

vollen Ausbau des Werkes, welcher die großen
Stauvorrichtungen im Klöntal erfordert. Beim ersten
Ausbau für 4000 U8 wird die nötige Erhöhung des
Wasserspiegels lediglich durch ein Nadelwehr erzielt, das
an Stelle der jetzigen Wehrschwelle beim Ausfluß des
Klöntalersees gebaut wird; die sogen. „Nadeln", sich

scharf aneinander fügende Balken, werden im Herbst
eingesetzt und bei eintretender Schneeschmelze wieder
entfernt. Für die volle Ausnützung der Wasserkraft ist
bekanntlich eine Stauung des Sees um 13 m geplant.
Die durch die Natur gegebene Verengung des Klön-
tales durch die Bergsturzmassen des Sackberges, die
durch den Löntsch durchschnitten wurde, eignet sich ganz
besonders zur Anlage eines

Staudammes.
Diese natürliche Talsperre muß mit dem Bindeglied

versehen werden, das die Kraft des Wassers im Laufe
der Jahrtausende zerstört, erodiert hat. Das Weggespülte
muß nachgefüllt werden. Der zu errichtende Damm
wird sich vom Näggeler zum Rhodannenberg erstrecken.

In geologischer Hinsicht sind sowohl der Sack- als auch
der Nhodannenberg sehr günstig, indem sie undurch-
lässige Massen bilden. Ueberhaupt haben die vorge-
nommenen Sondierungen im Rhodannenberg und

Güntlenau abdichtende Schichten zu Tage gefördert.
Auch scheint der Beweis erbracht zu sein, daß der
Damm auf einem undurchlässigen und tragfähigen Bau-
gründ zu liegen kommt. Ueber die Dimensionen des
Dammes seien folgende orientierende Angaben gemacht.
Die größte Basisbreite desselben beträgt 83 m, während
die Kronenbreite 5 m ist. Der Scheitel des Dammes
liegt 2 in höher als der maximale Wasserspiegel. Der
Kern des Dammes besteht aus gestampfter Dammerde.
Die sanft abfallende seescitige Böschung wird gepflästert,
während der Damm talauswärts mit Steinschutt be-
kleidet wird, der Gewicht und Volumen des Dammes
vergrößern soll, um den Wasserdruck auf eine möglichst
große Basis zu verteilen. Am Nordende des Dammes
ist ein Ueberlauf vorgesehen, dessen Schwelle sich aus
der maximalen Stauhöhe befindet. Von diesem Ueber-
lauf strömt das Wasser durch einen neu zu erstellenden
Kanal wieder in das alte Löntschbett. Die Kraft des

hier abgehenden Wassers wird durch Sperrvorrichtungen
gebrochen. Im jetzigen Löntschbett sind unter dem
Damm Grundablässe angebracht, die aus drei in Mauer-
werk eingebetteten Röhren von 0,5 m Durchmesser be-

stehen und den Zweck haben, das während des Baues
des Dammes abfließende Wasser anzusammeln.

Die Wassersammlung mit dem Abzugs-
stollen

liegt am Ruostelkopf, etwa fünf Minuten hinter dem

Rhodannenberg. Der Scheitelpunkt des Ablaufsstollens
liegt 1,5 m unter dem künftigen tiefsten Wasserspiegel.
Zum Stollen selbst füh en kurz vor der Mündung zwei
vertikale Schächte, durch die der Wasserabfluß reguliert
werden kann. Das Fallenhaus des größeren Schachtes
liegt auf der Höhe der neuen Pragelstraße (852 m).
Um' dw maximale Abflußmenge von 10 in der
Sekunde erreichen zu können, ist bei einer Gcschwindig-
keit des Wassers von 2,1 m pro Sekunde ein Quer-
schnitt von 4,8 erforderlich. Aus techn. Gründen
wurde für den Stollen die Hufeisenform gewählt, wo-
bei die größte Höhe 2 und die größte Breite 2,4 w
beträgt. Der ganze Stollen wird ausgemauert und ver-
putzt, um ihn durchaus wasserdicht zu machen und die

Reibung des Wassers auf eiu Minimum zu reduzieren.
Die Länge des Stollens von der Einlaufsstelle bis zum
Wasserschloß oberhalb des Grundkopfes beträgt etwas
mehr als 4 km. Die Richtung folgt ungefähr der
Büttenenwand bis zum Grundkopf, ist also nicht ge-
rade. Oberhalb der neuen Löntschbrücke in Büttenen
befindet sich in der Felswand eine Galerie, von welcher
aus ein Leerlauf zum Löntschbett hinunterführt. Dieses
Felsenfeuster hat zugleich den Zweck, das beim Bau
des Stollens abgehende Material an die Außenwelt zu
befördern.

Das Wasserschloß
kommt an die Büttenenwand oberhalb des Grundkypfes
zu stehen. Dasselbe besteht in einem senkrechten Schacht,
der sich auf der Höhe des Staudammes des Klöntaler-
sees zu einer Wasserkammer erweitert. Diese verfolgt
den Zweck, den bei einer eventuell notwendig werdenden
plötzlichen Absperrung der Druckleitung entstehenden
großen Druck durch Emporsteigen des Wassers bis auf
die Höhe des Seespiegels zu brechen. Der Anschluß
der eigentlichen und in der Hauptsache offen liegenden
Druckleitung erfolgt in dem auf dem Niveau des Stollens
befindlichen sogenannten Wassersack.

Die Druckleitung
vom Wasserschloß nach der Krastzentrale in der Rist in
Netstal soll mit eisernen Röhren erstellt werden, die
auf kurze horizontale Distanz eine bedeutende Steigung
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